






Thomas Zimmermann

Sina Bennerscheid Frank Werner

„Mir all sin Bönnsche.“
Jürgen Hofmann ist begeisterter Karnevalist und hat vor einigen Jahren 
diese Leidenschaft mit seinem zweiten Hobby, dem Fotogra� eren, ver-
knüpft: Seit 2016 stellt er das Bonner Sessionsmotto auch fotogra� sch 
dar. Sei es, dass er mit dem Tanzmariechen der Bonner Stadtsoldaten 
durch die Stadt zieht und es an allen möglichen Orten wie beispielsweise 
am Bonner Verteilerkreis ablichtet, oder dass er ein Fotoshooting mit dem 
Kinderprinzenpaar im Hofgarten vor der Bonner Universität macht. Ideen 
hat Hofmann immer viele und so lud er vor einigen Wochen unter dem 
Sessionsmotto „Mir all sin Bönnsche“ 103 Bönnsche Lück in sein Foto-
studio ein und porträtierte sie dort mit einer Kopf-
bedeckung ihrer Wahl. „Die ersten, die ich ange-
sprochen habe, ob sie mitmachen möchten, waren 
noch ein etwas zögerlich, weil sie noch nicht 
wussten, was auf sie zukam“, erzählt Hofmann. 
Das änderte sich schnell: Hofmann rief und alle 
kamen. Und hier sind die Bönnsche Lück:

Romi BrittenDirk Vögeli Sonja ReulKarl Friedrich Schleier
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Willi Bellinghausen Amir ShafaghiIna Harder Roman Wagner

Nina Bürger Lewas Werner Fuchs Jürgen KlasenAndreas Jordan

Ettore di Pietrantonio Walther Graf Thomas TheuerzeitKirsten Lammerz

Peter H. Raths Tamae MeixnerUlrich Dahl Heike Stockhausen
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Eva Baukhage

Anne Blankenberg Rainer Abels

Michael Christmann

Christoph Arnold

Olaf Conradi Catharina ConventsWerner Kentruo

Max Malsch

Alexandra Roth

Peter Rothe

Gaby Wüerst

Alexandra Zörner

Petra SpinathJürgen Römer Guido Lepper
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Frank Berlebach

Cornelius Diehl

Mirko Feld

Klaus Gerwing

Martin Dinier

Fabio Granatella

Annelie Friedrich

Paolo Granatella

Kirsten Engbrocke

Valentino di Donato

Michaela Grein

Uwe Reichelt

Kurt Balk

Marc Harder

Judith Wester

Bianca Quadt
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Nora Jordan

Johannes Klassen

Rolf Kleinfeld

René Kinnart

Thomas Janicke

Jürgen HarderFrank Hofmann

Karina Kröber

Loreen Rönz

Hansi Zinn

Ralf Wolanski

Volker Schwab

Herbert Raab

Wolfgang Hübner-Stauf

Christina Stahl

Adrian Plonka
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Jasmin Lenz

Nadine KleinSonja Kattwinkel

Verena Jansen

Reinhard Limbach

Romina Markmann

Horst Menzel Christine Miebach

Jürgen Lommerzheim Ibrahim Luotfi 

Alexander Knauss Rita Knoth Nina Kopprasch Thomas Krämer

Lutz Persch

Uta Shafaghi
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Thomas Münz Roland Nenzel

Josi Wild

Merle Missoweit Anne-Christin Mittrich Dirk Möntenich Walter Müller

Petra SchönenRalph Schumacher

Arno Schatz

Elisabeth Schleier Nicolas ChossonPatty Burgunder

Katia Convents

Jens Geil

Franzi Sprenger
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BÜROKLASSIKER     II. HAND

BONNER STRASSE 40
53842 TROISDORF-SPICH

USM   VITRA   KNOLL   CASSINA   THONET   U.V.M



Ihre Augen in unserem Fokus

Hohe Behandlungsqualität in familiärem Ambiente

Das Team der AugenklinikRoth in Bonn-Beuel bietet in der dritten Generation unter der Leitung 

von Dr. Felix Roth, Alexandra Roth und Dr. Claudia Inhetvin-Hutter hohe fachliche Kompetenz, 

hochmoderne Diagnostik und Behandlungsverfahren der Augenheilkunde auf dem neuesten Stand 

der Wissenschaft. Daher sind spezielle und individuelle Behandlungen und Therapien möglich.

Konservative und diagnostische Leistungen

• Augendruckmessung und Messung der Sehschärfe

• Digitale Fluoreszenzangiographie 

 (Gefäßdarstellung des Augenhintergrundes mit und 

 ohne Farbstoff/OCT-Angiographie)

• Spectral-OCT: hochauflösende Diagnostik der Makula

• HRT: dreidimensionale  Analyse des Sehnervs beim Glaukom

• Ultraschalldiagnostik, Pachymetrie 

 (Messung der Hornhautdicke)

• Pentacam (Tomografie des Vorderabschnitts, strukturelle 

 Hornhautmessung und Beschaffenheit der Linse)

• Elektrophysiologie (Messung der Signale im Nervensystem), 

 Wellenfrontalanalyse (Messung optischer Fehler)

• Frühgeborenen-Screening  

• Sehschule/Kinderaugenheilkunde

Operative Schwerpunkte

• Grauer Star (Katarakt)/Femtosekundenlaser

• Grüner Star (Glaukom)

• Refraktive Chirurgie (Veränderung der Brechkraft)

 und Laserbehandlung der Fehlsichtigkeit

• Glaskörperchirurgische Eingriffe

• Operative Versorgung von Netzhautablösungen

• Behandlung der Makuladegeneration

• Lidoperationen bei Fehlstellungen und Tumoren

• Laserbehandlung bei Netzhauterkrankungen

• UV-Crosslinking (Quervernetzung) bei 

 Keratokonus (Hornhautdegeneration)

AugenklinikRoth am St. Josef-Hospital Beuel 

Johann-Link-Straße 11 · 53225 Bonn

Tel. +49 (0)228 96 20 90 · info@augenklinikroth.de

www.augenklinikroth.de

Für zusätzliche Sicherheit der Patienten sorgt eine klinikeigene Anästhesieabteilung sowie bei Bedarf die Möglichkeit 

einer stationären Versorgung. Zur wohnortnahen Versorgung betreiben wir zusätzlich eine Augen-OP-Abteilung in 

Bad Honnef am Cura St. Johannes Krankenhaus.

©
 se

ro
m

ed
ia

 G
m

bH
, F

ot
o:

 iS
to

ck
/s

to
ck

_c
ol

or
s



Ihre Augen in unserem Fokus

Hohe Behandlungsqualität in familiärem Ambiente

Das Team der AugenklinikRoth in Bonn-Beuel bietet in der dritten Generation unter der Leitung 

von Dr. Felix Roth, Alexandra Roth und Dr. Claudia Inhetvin-Hutter hohe fachliche Kompetenz, 

hochmoderne Diagnostik und Behandlungsverfahren der Augenheilkunde auf dem neuesten Stand 

der Wissenschaft. Daher sind spezielle und individuelle Behandlungen und Therapien möglich.

Konservative und diagnostische Leistungen

• Augendruckmessung und Messung der Sehschärfe

• Digitale Fluoreszenzangiographie 

 (Gefäßdarstellung des Augenhintergrundes mit und 

 ohne Farbstoff/OCT-Angiographie)

• Spectral-OCT: hochauflösende Diagnostik der Makula

• HRT: dreidimensionale  Analyse des Sehnervs beim Glaukom

• Ultraschalldiagnostik, Pachymetrie 

 (Messung der Hornhautdicke)

• Pentacam (Tomografie des Vorderabschnitts, strukturelle 

 Hornhautmessung und Beschaffenheit der Linse)

• Elektrophysiologie (Messung der Signale im Nervensystem), 

 Wellenfrontalanalyse (Messung optischer Fehler)

• Frühgeborenen-Screening  

• Sehschule/Kinderaugenheilkunde

Operative Schwerpunkte

• Grauer Star (Katarakt)/Femtosekundenlaser

• Grüner Star (Glaukom)

• Refraktive Chirurgie (Veränderung der Brechkraft)

 und Laserbehandlung der Fehlsichtigkeit

• Glaskörperchirurgische Eingriffe

• Operative Versorgung von Netzhautablösungen

• Behandlung der Makuladegeneration

• Lidoperationen bei Fehlstellungen und Tumoren

• Laserbehandlung bei Netzhauterkrankungen

• UV-Crosslinking (Quervernetzung) bei 

 Keratokonus (Hornhautdegeneration)

AugenklinikRoth am St. Josef-Hospital Beuel 

Johann-Link-Straße 11 · 53225 Bonn

Tel. +49 (0)228 96 20 90 · info@augenklinikroth.de

www.augenklinikroth.de

Für zusätzliche Sicherheit der Patienten sorgt eine klinikeigene Anästhesieabteilung sowie bei Bedarf die Möglichkeit 

einer stationären Versorgung. Zur wohnortnahen Versorgung betreiben wir zusätzlich eine Augen-OP-Abteilung in 

Bad Honnef am Cura St. Johannes Krankenhaus.

©
 se

ro
m

ed
ia

 G
m

bH
, F

ot
o:

 iS
to

ck
/s

to
ck

_c
ol

or
s



EIN NEUES KAPITEL DER  
„BILDER EINER  
AUSSTELLUNG“

© Lieve Vanderschaeve
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Der Klavierzyklus „Bilder einer Ausstellung“ ist eine Komposition von Modest Mussorgski  
aus dem Jahr 1874, das heißt: Sie ist heute exakt 143 Jahre alt. Die einzelnen Sätze beschreiben 
Bilder von Mussorgskis kurz zuvor verstorbenen Freundes Viktor Hartmann. Der Reichtum  
der Klangfarben regte schon früh andere Komponisten an, das Werk auch für Orchester und  
andere Instrumentalbesetzungen zu bearbeiten. Die bekannteste Bearbeitung ist die von  
Maurice Ravel. Jetzt haben zwei Bonner Musiker ein neues Kapitel der „Bilder einer Ausstel-
lung“ geschrieben: Marcus Schinkel und Johannes Kuchta haben in den letzten zwei Jahren  
eine neue, moderne Version des Klassikers komponiert und ihre Neuinterpretation im Oktober 
in den Kölner EMI-Maarwegstudios aufgenommen: „Pictures 2020“. 

Was hat euch motiviert, 143 Jahre nach dem ersten Zyklus, 
eine neue Version der „Bilder“ zu machen?
Schinkel: Wir beide kennen uns schon seit Jahren durch unter-
schiedliche musikalische Projekte in Bonn. Unabhängig vonein-
ander haben uns die verschiedenartigen bestehenden Versionen 
der „Bilder“ musikalisch sehr beein�usst. Die „Bilder“ sind die 
erste und vielleicht beste Programmmusik – die Umsetzung eines 
�emas oder eben Bildes in Musik. Außerdem sind es einfach 
tolle, zeitlose Kompositionen, die wunderbar für die eigene Inter-
pretation geeignet sind. 

Kuchta: In der 7. Klasse auf dem Gymnasium habe ich damals 
mein erstes Referat im Musikunterricht über die verschiedenen 
Versionen gehalten. Damals hatte mir die Synthesizerversion von 
Isao Tomita am besten gefallen. Meine Schwester besaß damals 
von allen Versionen Langspielplatten. Als Marcus mir dann von 
seinem Plan erzählte, eine neue Version herauszubringen dachte 
ich: „Hier kenne ich mich aus, hier kann ich etwas beitragen.“

Wie gestaltete sich eure Zusammenarbeit, und was zeichnet 
die herausgekommene Interpretation aus?
Schinkel: Von meinen Beethoven-Interpretationen bin ich es ge-
wohnt, hemmungslos an klassische Vorbilder heranzugehen und 
diese neu zusammenzusetzen. Ziel ist es, dass die Melodien und 
Stimmungen erkennbar bleiben, diese aber mit neuem Leben gefüllt 
werden und zusätzlich als Schinkel bzw. Kuchta zu erkennen sind. 

Kuchta: Wir haben glücklicherweise sehr unterschiedliche mu-
sikalische Schwerpunkte. Marcus ist einer der renommiertesten 
Jazz/Fusion-Keyboarder Deutschlands. Meines Wissens ist er der 
erste Pianist auf der Welt, der alle Beethoven-Symphonien für 
Jazztrio arrangiert hat. Ich stehe eher für einfachere, prägnantere 
Kompositionen oder Songs. Melodien und sogenannte „Hooks“, 
an denen man sich beim Hören festhalten kann, und die ho�ent-
lich im Ohr bleiben. Meist brachte Marcus zu unseren Tre�en 
interessante harmonische Interpretationen der „Bilder“ mit und 
ich habe dann Gesangslinie und Texte gemacht. Wichtig war es 
uns immer, dass die Texte nicht nur passten und ober�ächlich 
„schön“ sind, sondern jeweils auch eine zusammenhängende Ge-
schichte erzählen. 

Ich weiß aus erster Hand, dass ihr ein eige-
nes Tonstudio in Bonn habt und auch für 
andere Produktionen dort aufnehmt. Was 
hat euch diesmal in das Kölner EMI Studio 
verschlagen? 
Schinkel: Wir sind eine Band mit Keyboards, 
Vocal, Drums, Bass und wollten alles wie bei 
einem Live-Konzert in „Echtzeit“ aufnehmen. 
Das Maarwegstudio in Köln hat große, getrenn-
te Aufnahmeräume, in denen man sich zwar 
durch die Glasscheiben sehen kann, die Auf-
nahmen sind aber nach Instrumenten getrennt 
bearbeitbar. Das heißt zum Beispiel, dass das 
laute Schlagzeug nicht mit auf die Klavierspur 
kommt. Dies gibt uns die Möglichkeit, lebendig 
„live“ einzuspielen, aber das eine oder andere 
doch noch nachher zu bearbeiten. 

Kuchta: Das alte EMI Studio in Köln hat eine 
tolle Stimmung und Tradition. Dort haben 
Weltstars wie Tina Turner, Joe Cocker, Mar-
lene Dietrich aufgenommen. Jeder Zentimeter 
atmet Geschichte und die technische Ausstat-
tung ist top. Dazu kommt, dass der Produzent 
unseres schönen Projektes, Jon Ca�ery, sich 
dort wie zu Hause fühlt und alle Lokalitäten 
gut kennt. Wir haben fünf Tage von morgens 
bis spätabends gearbeitet. Danach sind wir am 
Abend mit unserem VW Bus nach Honnef ge-
fahren, haben Wein getrunken, nochmal in die 
aktuellen Aufnahmen hineingehört und dann 
dort übernachtet. Das hatte etwas von einer 
Jungen-Ferienfreizeit. 

Schinkel: Zu unserer Band gehören noch Wim 
de Fries (Schlagzeug) und Fritz Roppel (Bass). 
Das sind wunderbar vielseitige Musiker, bei de-
nen man sicher sein kann, dass die von Johannes 
und mir losgeschlagenen musikalischen Tennis-
bälle schön wieder zurückgespielt werden.  u

Die Band VOYAGER IV beim Betrachten der „Bilder einer Ausstellung“ im freien 
Raum. An der Wand der Komponist des Originalwerkes Modest Mussorgski. 

MEHR LEBEN

121



u Könnt ihr mir eines der neuvertonten Bilder der „Bilder 
einer Ausstellung“ beschreiben? 
Kuchta: Wir haben alle Bilder musikalisch neu ausgedeutet und 
mit aktuellen Inhalten versehen. Das Bild „Goldberg und Schmy-
le“ von 1873 beschreibt stellvertretend für alle Menschen als Ge-
gensatz einen sehr armen und einen sehr reichen Menschen. Wir 
haben den Blick auf die Menschheit aus etwas größerer Entfer-
nung angesetzt: Ein Astronaut schaut aus der Luke seines Raum-
schi�es auf die Erde. Für Marcus und mich, wir mögen beide 
gerne Science-Fiction, hat der Blick auf die Erde von außerhalb 
etwas sehr Faszinierendes. Diese Distanz thematisieren wir im 
Song und im Titel jetzt neu: „Goldberg und Schmyle/ From my 
point of view“. 

GOLDBERG UND SCHMYLE/  
FROM MY POINT OF VIEW

I live in a dream with thousand mermaids by my side.
I dream there will never be a time after mine.
I guess, I am somewhere between Goldberg and the Schmyle. 
You know, he just never had a chance.
 
Leaving the surface and writing the book,
beein a stranger to the road that I took.
Loosing the sight of my motherships lights
drifting apart while this day kills the night. 
 
A smile‘s not a smile in electric lullabies.
From my point of view things seem close, nothing‘s far.
I hear every word, see things are calling out my name.
It‘s my turn to wash the shadows o� the wall.
 
Cutting the trees in this garden of light
smiling in vain, this time loosing the �ght.
From my point of view things are melting but true.
I’m chasing the skies concentrating on you“.

Wie geht es mit der CD und der Band jetzt weiter?
Kuchta: Die Aufnahmen wurden jetzt vom Studio in Köln in das 
Studio unseres Produzenten Jon Ca�erey überspielt. Er hat unter 
anderem mit den „Toten Hosen“, „Einstürzenden Neubauten“ 
und den „Rainbirds“ gearbeitet. In Jons Studio wird dem Ganzen 
jetzt der letzte Schli� verliehen. Wir werden um Weihnachten 
vorzeigbare Aufnahmen haben, die Rough-Mixes klingen aber 
jetzt schon sehr schön. Hier hat jeder sein Bestes gegeben. Auch 
die Techniker. Wir haben für die Gesangsaufnahmen von unse-
rem Audio Consultant Carlo Röder ein sehr seltenes altes Neu-
mann-Röhrenmikrofon zur Verfügung gestellt bekommen. Das 
ist ein ganz dickes Ding, Baujahr 1957, mit einer extra Stromver-
sorgung, die den ganzen Raum etwas aufgeheizt hat. 

Schinkel: Wir haben im Januar ein 
paar erste Album-Release-Konzerte. 
Beispielsweise am 31.01. in der Har-
monie in Bonn. Wir würden den Ver-
trieb natürlich gerne mit einem pas-
senden renommierten Label wie zum 
Beispiel ACT machen, hier laufen 
gerade die Verhandlungen. Ansons-
ten machen wir es über das Label von 
Johannes „Phonosphere“.  g

PRESSESTIMMEN: 
„absolut beeindruckend“, „dynamische und �ligrane Aufnahmen“, 
„hier ist wirklich etwas Neues entstanden“. 
Ingo Saager, Journalist, „German Rock“ Magazin

Die Band VOYAGER IV nach einem Konzert mit den „Pictures“ im Planetarium Bochum“

© Kato Kuchta
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DIE BAND: VOYAGER IV

Marcus Schinkel, Pianist und Keyboarder aus Bonn, Fusion-
Award-Preisträger 2017 (Jazzrock TV),  feiert international  
Erfolge mit dem MARCUS SCHINKEL TRIO und seinem Pro-
gramm „Crossover Beethoven“, einer Fusion von Klassik und Jazz. 
Aktuell Konzerte als Kulturbotschafter NRW in Chengdu//Chi-
na. Er ist wahrscheinlich der einzige Mensch auf der Welt, der alle 
neun Beethoven-Symphonien frei als Jazz improvisieren kann und 
dabei frech Zitate aus Filmmusiken und Science-Fiction einbringt. 
Schinkel ist eigentlich ein Heavy-Gitarrist und eine Rampensau,  
getarnt als studierter Pianist. Seine Auftritte nicht nur mit dem 
Klavier, sondern mit 100 teils selbst konstruierten Instrumenten 
oder der „roten Gefahr“– einem Umhänge-Keyboard, das freie  
Bewegung verbunden mit einer hohen Virtuosität und Ausdrucks-
stärke auf den Bühnen der Welt ermöglicht – sind legendär.

Johannes Kuchta ist Songwriter und musikalischer Geschichten-
erzähler. Kompositionen für �eater- oder Tanzproduktionen,  
Werbung, Soundtracks für Arthaus-Filme und Net�ix. Von Kuchta 
gibt es über 70 angemeldete Kompositionen bei iTunes oder Spotify 
unter eigenem Namen oder als Ghostwriter für andere Künstler. 
Musikproduktion im eigenen Studio/Label „Phonosphere“. Eigent-
lich ist Kuchta Schlagzeuger, verfügt aber auch über eine charisma-
tische Stimme mit einem Hauch von Sting und Peter Gabriel.  
Er teilt mit Schinkel eine an Besessenheit reichende Verspieltheit. 
Die beiden sollte man nicht unbeaufsichtigt alleine lassen …

Fritz Roppel, Mr. Bass u. a. für: Charlie Mariano, Nippy Noya, 
Mike Sadler (Saga), Michael Sagmeister, Je� Cascaro, Jennifer 
Rush, Marianne Rosenberg, Heino, Vicky Leandros, Günter Noris 
Bigband. Er ist der Fels in der Brandung bei jedem Projekt und 

einer der wandelbarsten und überlegensten Bas-
sisten Deutschlands. Roppel kann ein komplettes 
klassisches Gitarrenkonzert für seinen 6-Saiter-
Bass umschreiben und virtuos wie kein anderer 
auch mal alleine performen. Er hört zu und 
ist in der Lage, zu jedem noch so abgelegenen 
musikalischen Einfall eines Mitmusikers ein un-
verzichtbares Fundament zu erstellen. Er spielt 
den klassischen Upright Bass im Anzug genauso 
überzeugend wie afrikanische oder brasilianische 
Musik. Roppel entführt mit jedem Ton in fernste 
Länder und Kontinente. Er kann dies so gut,  
weil er zwar eigentlich Kölner, aber musikalisch 
überall zuhause ist. 
 
Wim de Vries wurde mehrfach hintereinander 
zum „Drummer des Jahres“ Belgiens, der Nie-
derlande und Luxemburgs gewählt. Er ist ein 
„Animal mit scharf gespitzten Ohren und vier 
völlig unabhängigen Gliedmaßen“s. De Vries  
veranstaltet Drum Solo Performances, zum Bei-
spiel das Modern Drummer Festival in New 
York. Er war jahrzehntelang eine Hälfte der 
„Drumbassadors“. Wenn er nach vier Takten 
Break wieder genau auf dem Punkt landet, weiß 
man, dass er einen genau dorthin mitnehmen 
wollte. De Vries beherrscht sein Handwerk vom 
�ligranen Mikrogroove bis zum fulminanten 
Feuerwerk. Er ist eine lebendig gewordene Wer-
bung für das vollwertige Instrument Schlagzeug.

Die beiden Musiker 
als „Küken in den 
Eierschalen“ (ein 
Thema der „Bilder einer 
Ausstellung“) unter den 
Augen des Komponis-
ten Modest Mussorgski

VOYAGER IV bei den Proben 
für das neue Album 

© Kaya Kuchta
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EINIGE HIGHLIGHTS IM WINTER Alle (Termin-) Angaben sind ohne Gewähr.

Der Winter ist die Jahreszeit, 
in der man sich wieder auf 
den Besuch von �eater, 
Konzerten und Ausstellungen 
freut. Und hier haben Köln, 
Bonn und die Region so 
einiges zu bieten. Die Tipps, 
die Sie hier �nden, sollen 
Ihnen nur einen kleinen 
Vorgeschmack auf das bieten, 
was Sie erwartet.

THEATER

CHARLEYS TANTE
Die Studenten Jack und Charley sind jung, 
aus guter Familie, leben in Oxford, haben ei-
nen Gärtner namens Brassett – aber nie Geld. 
Sie sind verliebt, in Amy und Kitty, haben sich 
ihren Angebeteten aber noch nicht erklärt. Da 
erhält Charley ein Telegramm aus Brasilien, in 
dem seine Tante Donna Lucia d’Alvadorez ihren 
Besuch ankündigt. Sie soll sagenhaft reich sein 
und außerdem auf der Suche nach einem Er-
ben. Anlass genug, Amy und Kitty zum Lunch 
einzuladen und ihnen bei dieser Gelegenheit, 
in Anwesenheit der Tante, einen Heiratsantrag 
zu machen! Dumm nur, dass Tante Lucia dann 
doch nicht kommt. Kurzerhand wird Brassett 
in Frauenkleider gesteckt und Amy und Kitty 

Rheinauhafen Köln

als Charleys Tante präsentiert! Das geht zuerst 
auch überraschend gut, alle sind entzückt von 
der falschen Tante, auch Jacks Vater Sir Francis, 
der die „Tante“ gleich heiraten will – aber dann 
taucht die echte Donna Lucia doch noch auf ...
Bonn, Contra-Kreis-�eater, 13. Dezember 2018 
bis 17. Februar 2019, contra-kreis-theater.de

ICH – MARILYN
Ein eindringlicher Abend, der das Innere von 
Marilyn Monroe, den Menschen hinter dem 
Weltstar zeigt. Zielstrebig und doch zweifelnd, 
von allen begehrt und zutiefst einsam, bejubelt 
und doch missbraucht. Wir kennen vor al-
lem ihr strahlendes Lachen, aber hören wir ihr  
Weinen in den Nächten der Selbstmordver-
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Wilfried Schmickler
Foto:  © Ilona Klimek

Barbara Ruscher
Foto: © Guido Schröder

suche? Nach ihrem großen Erfolg mit „Romy 
Schneider – zwei Gesichter einer Frau“ taucht 
Chris Pichler erneut tief in das Leben einer  
Legende ein.
Bonn, Kleines �eater Bad Godesberg, 2. bis 27. 
Februar 2019, kleinestheater-badgodesberg.de

KOMPLEXE VÄTER
Drei nicht mehr ganz so junge Männer versu-
chen auf unterschiedlichste Weise nachzuholen, 
was sie bei der Tochter versäumt haben. Dass 
sie sich dabei durch eine Verkettung unglück-
licher Umstände gegenseitig in die Quere kom-
men, macht es ihnen schwer, ihre Ziele zu errei-
chen. Die Sehnsucht, begangene Lebensfehler 
zu korrigieren, die Ho�nung, die Zeit aufhal-
ten zu können, der Wunsch, Erlebtes nochmal 
zu leben, führen zu massiven Verwechslungen 
und Missverständnissen, die aufeinanderpral-
len. Geht es wirklich um die Tochter? Oder 
auch um die Erkenntnis, dass die Zeit nicht alle 
Wunden heilt. Nur zwei starke Frauen sind in 
der Lage, aus den drei Männern keine Väter mit 
Komplexen werden zu lassen.
Köln, �eater am Dom, 31. Januar bis  
27. April 2019, theateramdom.de

KIRSCHGARTEN ODER DER LETZTE 
MACHT DAS LICHT AUS
Eine Kulturepoche geht zu Ende. Der Kirsch-
garten kommt unter den Hammer. Die Besit-
zerin Ranjewskaja reist mit ihrer Tochter Anja 
aus Paris an – sie ho�t, die drohende Verstei-
gerung ihres Gutes noch abwenden zu können. 
Mit Hilfe des Geldes der Tante? Oder die P�e-
getochter Warja mit dem reichen Lopachin ver-
heiraten? Doch Lopachin, ehemals Leibeigener 
der Herrschaft, hat andere Pläne: Er möchte 
den Kirschgarten abholzen lassen und lukrative  
Ferienhäuschen bauen.
Köln, �eater der Keller, 10. Januar 2019,  
theater-der-keller.de

KABARETT

DAMENBESUCH
Drei Frauen, die unterschiedlicher nicht sein 
können und doch soviel gemeinsam haben. Alle 
drei sind ausgebildete Musicaldarstellerinnen, 
Mitte 30, waren alle schon einmal verheiratet. 
In rasantem Tempo plaudert das Trio selbstiro-
nisch, mit viel Charme und Humor in Wort 
und Lied darüber, wie man sich als geschiedene 

Frau Mitte dreißig im Leben zurecht�ndet. Sie 
philosophieren über das Leben und die Liebe, 
über die weibliche Perspektive auf die Welt und 
darüber, wie man berühmt wird.
Köln, Bürgerhaus Stollwerck, 11. Januar 2019,  
buergerhausstollwerck.de

BARBARA RUSCHER
Scharfzüngig, intelligent und charmant hinter-
fragt Deutschlands Kabarett-Lady Barbara Ru-
scher den Selbstoptimierungswahn unserer Ge-
sellschaft und ist dabei immer eine Spur voraus. 
Für alles sucht sie eine Lösung: Ist es gesünder 
unter Zeitdruck gesund zu kochen, oder ent-
spannt eine Dosensuppe zu essen? Wer beein-
�usst uns schlimmer: In�uenza oder In�uencer? 
Und sind Ohrfeigen eigentlich vegan?
Bonn, Pantheon, 20. Februar 2019, pantheon.de

WILFRIED SCHMICKLER
Deutschland im Aufbruch! Wo geht es hin? Wer 
darf mit? Und vor allem: Wann geht es endlich 
los? An den Haltestellen stehen die Verunsicher-
ten im Dauerregen und warten auf die nächste 
Mitfahrgelegenheit. Denn alle wissen, wer jetzt 
den Anschluss verpasst, der landet auf dem Ab-
stellgleis: aussortiert, verloren, abgehängt. Und 
deshalb hat Wilfried Schmickler nach vorne 
geschaut. Und was er da gesehen hat, davon  
berichtet er in seinem aktuellen Programm 
„Kein Zurück!“. „Blitzschnell, genau, per�de, 
direkt, derb, rotzfrech und poetisch.“
Bonn, Pantheon, 22. März 2019, pantheon.de
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KUNST

„FARMERS“
Dem ersten Gewinner des August-Sander-Prei-
ses 2018, Francesco Neri (*1982), ist eine 
Kabinettausstellung gewidmet. Er stellt seine 
Serie „Farmers“ vor, mit der er die Jury über-
zeugte. 2009 hat der aus Faenza, Norditalien, 
stammende Künstler begonnen, sich mit der 
ländlich-bäuerlichen Welt seiner Heimatregi-
on fotogra�sch auseinanderzusetzen, bevorzugt 
im Bereich des Porträts. Entstanden sind ein-
fühlsame wie klar dokumentarische Bildnisse 
von Bäuerinnen und Bauern, die Neri in deren 
Wohn- und Arbeitsumfeld fotogra�ert hat.
Köln, SK Stiftung Kultur der Sparkasse Köln-
Bonn, bis 27. Januar 2019, sk-kultur.de

© Francesco Neri: Casola Valensio, 218, aus der Serie „Farmers“ © Francesco Neri: Casola Valensio, 218, aus der Serie „Farmers“

Inoue Yûichi (1916–1985): Haha (Mutter), 
Tusche auf Papier, Japan, vor 1965, Museum für 
Ostasiatische Kunst Köln, A 2006, 6. Foto: RBA

„The Fly“ – künstlerische Darstellungen von Zweiflüglern  
Foto: © Natalja Yorgiyadi

Schule des Iwasa Matabei (1578–1650): Ausflug einer Kurtisane 
mit ihren Schülerinnen, Papier mit Mineralfarben auf Blattgold-
grund, Japan, 1624–1643, Museum für Ostasiatische Kunst Köln, 
A 77, 71. Foto: Kodansha, Tokyo

„THE FLY“
Die Welt der Zwei�ügler, der Diptera, einer der 
größten Gruppen innerhalb der Insekten, setzt 
Natalja Yorgiyadi in ihrer Ausstellung „�e Fly“ 
in Szene. Sie nimmt die Betrachterinnen und 
Betrachter mit auf eine Reise zu den versteck-
ten Schätzen, die in musealen Sammlungen 
schlummern, ordentlich sortiert und in Schub-
laden aufbewahrt und nun zu neuem Leben er-
weckt werden. Ihre Bilder hat Natalja Yorgiyadi 
nach umfangreichen Studien von Präparaten 

gescha�en, stets bedacht auf einen Dialog mit 
dem Objekt und dessen besondere Ästhetik im 
Blick. Vor dem Hintergrund der ö�entlichen 
Diskussion um den Insektenrückgang, setzt die 
Ausstellung einen ganz besonderen Akzent, da 
sie die Ästhetik und Schönheit von Insekten in 
den Blick nimmt.
Bonn, Bundesamt für Naturschutz, Bibliothek, 
bis 29. März 2019, bfn.de

„ALLES UNTER DEM HIMMEL“
Vor 40 Jahren ö�nete der Neubau des Museums 
für Ostasiatische Kunst am Aachener Weiher 
seine Pforten. Die Jubiläumsausstellung feiert 
den Reichtum der Ankäufe, Schenkungen, Stif-
tungen, Dauerleihgaben und Restaurierungen, 
aber auch der Sonderausstellungen, Bestands-
kataloge und Plakate der letzten 40 Jahre. Der 
Titel „Alles unter dem Himmel“ bezeichnet im 
Zusammenhang mit dem Jubiläum die Welt des 
Museums in ihrer großen Vielfalt. Ob es sich 
um ein chinesisches Prinzessinnengewand des 
18. Jahrhunderts, Buddha-Skulpturen des 6. bis 
16. Jahrhunderts, japanische Farbholzschnitte 
aus dem Nachlass des Künstlers Otto Sohn-Ret-
hel, Schreibkunst der japanischen Avantgarde 
des 20. Jahrhunderts oder klassische chinesische 
Möbel des 16. bis 18. Jahrhunderts handelt, zu-
sammengenommen bilden all diese Kunstobjek-
te ein spannendes und facettenreiches Univer-
sum ostasiatischer Kunst.
Köln, Museum für Ostasiatische Kunst, bis 30. 
Juni 2019, museenkoeln.de

126

MEHR HEIMAT



Fo
to

s: 
w

w
w

.p
ix

ab
ay

.c
om

MUSIK

VOCA PEOPLE
Acht Außerirdische vom Planeten Voca erö�nen 
dem virtuosen Gebrauch der Stimme eine neue 
Dimension und erzeugen mit ihrem A-cappella- 
Gesang, intergalaktischer Beatbox-Kunst und 
überirdischem Humor genügend musikalische 
Energie, um sich und das Publikum Note für 
Note in den Äther zu katapultieren. Das Ensem-
ble tritt in seinen Auftritten weiß gekleidet als 
Bewohner des �ktiven musikalischen Planeten 
Voca auf. Mit ihrer stimmlichen Brillanz und 
dem Besten von Madonna, Michael Jackson, 
Queen, ABBA, George Michael, John Lennon, 
Beethoven, Rossini und Mozart sorgen sie in 
den Konzertsälen des Kontinents für intergalak-
tische Euphorie.
Köln, Philharmonie, 3. und 4. Januar 2019, 
koelner-philharmonie.de

PHANTOM DER OPER
Die Rolle der Christine interpretiert die Bos-
toner Sängerin und Echo-Klassik-Preisträgerin 
Deborah Sasson selbst. Das Phantom wird von 
Axel Olzinger gespielt, der u.a. in zahlreichen 
Rollen bei Musicalproduktionen der Vereinten 
Bühnen Wien Erfolge feiern konnte. Weiterhin 
wirkt ein großes Ensemble von herausragenden 
Darstellern aus dem deutschsprachigen Raum 
bei der Produktion mit. Ein 18-köp�ges Or-
chester spielt die Musik live.
�eater am Tanzbrunnen, 6. Januar 2019,  
koelnkongress.de

KINO DER MODERNE –  
FILM IN DER WEIMARER REPUBLIK
Die Bundeskunsthalle und die Deutsche Kine-
mathek präsentieren gemeinsam eine umfangrei-
che Ausstellung zum Kino der Weimarer Repu-
blik. Im Zentrum stehen die Wechselwirkungen 
zwischen Kino, Kunst und Alltag sowie die Im-
pulse und Diskurse, die vom Kino der Weimarer 
Republik ausgingen und bis heute nachwirken: 
Mode und Sport, Mobilität und urbanes Leben, 
Genderfragen und die Popularität der Psycho-

ANNA CALVI
Die britische Musikerin verö�entlichte im 
August 2018 ihr neues Album „Hunter” und 
ist jetzt auf großer Tour. Sie hat eine reizvolle 
Stimme, die einen im Inneren erschüttert. Ihre 
beiden Studioplatten waren für den Mercury 
Prize nominiert.
Köln, Gloria �eater, 22. Januar 2019,  
gloria-theater.de

MIKE YUNG
Mike Yung singt seit mehr als 30 Jahren in den 
U-Bahn-Stationen New Yorks. 2016 wurde der 
bis dato noch unbekannte Sänger zum viralen 
Hit. Innerhalb einer Woche wurde das Vi-

Foto: © Mrs. Greenbird

Saal der Kölner Philharmonie 
Foto: © Guido Erbring

deo, auf dem er „Unchained Melody“ von �e  
Righteous Brothers singt, über zwei Millionen 
Mal geklickt. 2018 tauschte der soulige R&B-
Sänger die U-Bahn gegen die großen Bühnen 
und ging erstmalig auf Tour.
Köln, Luxor, 25. Januar 2019, luxor-koeln.de

D/TROIT
D/troit, Dänemarks feinste Soul-Band kommt 
zurück und beweist erneut, dass Northern Soul 
auch eine ganz andere Bedeutung haben kann. 
Wer „Soul Sound System“ von D/troit das erste 
Mal hört, käme wohl nie auf die Idee, dass es 
sich hier um fünf Jungs aus Kopenhagen han-
delt: So süß, soulig, warm und rau ist ihre Mu-
sik, so unwiderstehlich nistet sie sich im Ohr 
ein, so entschlossen klingt sie nach Ho�nung 
und Freiheit. Egal ob Floor�ller oder Ballade, 
egal ob Breitwand-Sound oder reduzierte Schlä-
ge, tief empfundener Gesang oder scharfe Blä-
serstöße: Bei D/troit passt alles zusammen.
Köln, Yuca, 7. Februar 2019, yuca.club.de

MRS. GREENBIRD
Einer Legende nach ist es dem letzten Willen  
einer alten Vogeldame geschuldet, dass die bei-
den Kölner – Sarah Nücken und Ste�en Brück-
ner – von Mrs. Greenbird seit 2010 über die 
Bühnen von nah und fern touren. Ihr Ziel: Die 
Welt mit jedem Akkord ein kleines bisschen 
besser zu machen. Am 11. Februar verfolgen sie 
diese Mission in der Harmonie Bonn und stel-
len dort Songs aus ihrem neuen Album „dark 
waters“ vor.
Bonn, Harmonie, 11. Februar 2019,  
harmonie-bonn.de

analyse, aber auch die gesellschaftlichen Auswir-
kungen des Ersten Weltkriegs spiegeln sich im 
Kino der Moderne. Die Ausstellung wird ins-
besondere aus den reichhaltigen Sammlungen 
der Deutschen Kinemathek schöpfen. Viele der 
Exponate werden erstmals ö�entlich ausgestellt 
und durch ausgewählte Leihgaben aus den Be-
reichen Kunst, Design und Architektur aus dem 
In- und Ausland ergänzt.
Bonn, Bundeskunsthalle, 14. Dezember 2018 bis 
24. März 2019, bundeskunsthalle.de
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Wir begegnen interessanten Personen aus der Region an einem Ort, der 
für sie eine besondere Bedeutung hat. Dieses Mal ist es Dr. Nicolai Besgen. 
Wir treffen den Fachanwalt für Arbeitsrecht und Partner in der Sozietät 
Meyer-Köring auf dem Gelände der Alanus Hochschule für Kunst und 
Gesellschaft in Alfter, in der er neben seiner Tätigkeit in der Kanzlei 
Arbeitsrecht unterrichtet –  jedoch keine Jurastudenten, sondern künftige 
Wirtschaftswissenschaftler.

Nicolai Besgen ist bundesweit als Arbeitsrechtler bekannt. Er referiert regelmäßig zu aktuellen arbeitsrechtlichen 
� emen. Außerdem ist er als Autor und Herausgeber zahlreicher arbeitsrechtlicher Werke tätig und publiziert in ein-
schlägigen Fachzeitschriften. Der Jurisprudenz gehört seine Liebe – immer auf der Suche nach dem bestmöglichen 
Ergebnis für seine Mandanten. „Ich schätze an Jura das streng ergebnisbezogene Denken und Arbeiten“, betont 
Besgen. Am Arbeitsrecht begeistert ihn, „dass es ein sehr lebendiges Gebiet ist, das existenziell jeden berührt. Es 
ist außerdem immer im Fluss und nicht so statisch wie andere Bereiche“.  Und er mag das Schnelle: Dicke Akten 
und langwierige Verhandlungen gebe es beim Arbeitsrecht nicht. Schwerpunktmäßig vertritt Besgen in der Regel 
Arbeitgeber, obwohl er ab und zu auch schon einmal gerne auf der anderen Seite steht. „Um nicht die Sicht der 
Arbeitnehmer  aus den Augen zu verlieren“, sagt er.

Einen anderen Blickwinkel erhält er auch, wenn er unterrichtet. Die Studenten der Alanus Hochschule „hinterfragen 
alles und bescheren mir dadurch einen ganz neuen Blick auf das Arbeitsrecht“. Ein anderer Ansatz für seine Begeiste-
rung ist aber sicher auch die Nähe zur Kunst, die er in Alfter � ndet. Zeitgenössische Kunst ist die zweite Leidenschaft 
des Juristen. Die hat er von Kind an vermittelt bekommen. Ihn fasziniert an der Kunst, dass ihr das fehlt, was ihn an 
Jura begeistert: die Lösungsorientierung. „Die Kunst ist frei und o� en.“ Beides zusammen ist für ihn perfekt.

Besgen ist in der Bonner Kunstlandschaft fest verankert. Als Mitglied im Bonner Kunstverein engagiert er sich unter 
anderem dafür, die Menschen mit der Kunst in Bonn in Kontakt zu bringen. Privat ist er ein Sammler, der, so wie es 
seine Zeit erlaubt, mit seiner Frau Silke gerne die Kunst in seinem Wohnhaus austauscht. „Dadurch ändert sich die Aura 
im Haus.“ Die Bonner Kunstlandschaft habe sich in den vergangenen Jahren stark zum Positiven hin verändert. „Das ist 
eine schöne Entwicklung“, sagt er. Zurück zu seinem Beruf: Was macht einen guten Juristen aus? „Er muss sich mit Jura 
auskennen und als Anwalt empathisch sein“, lacht er, schwingt sich aufs Fahrrad und radelt zurück in die Kanzlei. 
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